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Fig . 3 und 4. Doppellieræ flr geicſiformige Stangenbeibegung . Dieser Mechanismus unterscheidet

sich in seiner Wirkung von dem einf , elten Hern , Lüh XXVII . Fig . 8 und 4 , dadurch , dass die

Stange bei einer Umdrehung der Axe zweimal auf und nieder geht . Das Doppelherz b ist mit einer

Xxée a verbunden . Das grössere aber dünnere
Hülse versehen , und vermittelst derselben mit der

und gegen den Rand von c ist
Ast mehrerer Schrauben mit b verbunden ,

„ feist mit einem Röllchen e ver rsehen , und wird durch die

Axenlinie dieser Rinne

Doppelherz e ist vermitte

die Saumleiste d geschraubt . Die Stang

zwischen b und d befindliche Rinne auf 914 ab bewegt . Die Gleichung der

ist in Polarcoordinaten ausgedrückt :
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Hier bezeichnet :

0 die desjenigen Radiusvektors , dessen Richtung

den kleinsten Radiusvektor .

mit der Vertikalen a y einen Winkel 6

bildet . h die Erhebungshöhe der Stange f. 0o

AB .

Fig . I bis 5. Musoliellinien - Mechanismus . Dieser Mechanismus ist ein Kurvograph , vermittelst

Wwelchem ein interessantes System von Linien ve

die mit einem Schwungrad d und mit einer Kurbel e
rzeichnet werden kann , die sämmtlich die Formen

von Muscheln nachahmen . a ist eine Axe ,

versehen ist . b ist eine zweite Axe , die mit einer Hülse e versehen ist , deren Form aus A2

und 4 ersehen werden kann . f ist ein Stab ; der Querschnitt des unteren Theiles ist ein Rechteck ,

beren Theiles ist ein Trapez , das , wie Fig . 4 zeigt ,

Hülse e hineingepasst ist . In diesem Stab ist eine Reihe von Löchern angebracht , in welche die

Hülse Fig . 5 eines Jeichenstiftes geschraubt werden kann . g ist ein mit einer Klemmschraube ver —

sehener Stift , der einen gegen die Kurbel c zerstellbaren Kurbelzapfen bildet

Stange mit einer ihrer Durcl

der Querschnitt des genau in die Bahn der

an welchen die

bohrungen gesteckt werden kann .

Wird die Axe a gedreht , so nimmt die Kurbel c die Stange f mit ; diese sclileift dabei in der

Hülse e und dreht sie hin und her .

Nennt man ( Fig 1)

ga den Kurbelhalbmesser ,

ab adie Entfernung der Axen a und b ,

mg b die Entfernung eines beliebigen Punktes m der Stange vom NMittel des Kurbelzapfens ,

a p ρ
die Coordinaten des Punktes m.

mP 74

Wenn die Kurbel einen Winkel gax
2

9 mit der Vertikalen a x bildet , so findet man ohne

Schwierigkeit :
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Eliminirt man aus diesen Ausdrücken den Winkel ꝙ, 80 ergibt sich eine ziemlich komplizi rte

abgebraische Gleichung eines höheren Grades , und dies ist die Gleichung der Kurve , welche ein

beliebiger Punkt m des Stabes beschreibt , wenn man die Kurbel im Kreise herumdreht . Fig . 3

zeigt das Liniensystem , das der Stift verzeichnet ,

Kkt, die Kurbel jedesmal hedrumdreht und die Spitze des Stiftes einer

wenn man denselben in die verschiedenen

Durchbohrungen des Ste abes stec

Zeichenfläche gegenüber hält . Man sieht ,

Dieser Mechanismus kann zu versel mechanischen Zwecken gebraucht weerden , 2. B.

zur Bewegung eines Handruders , ferner

dass alle Linien dieses Systems muschelförmig ssind .

zur Bürstenbewegung der Schlichtmaschinen oder auch zur

Kammbewegung der Schafwollkämme .

Die Valanciers .

Die Mechanismen , bei welchen durch Vermittlung von Balanciers eine drehende Bewegung in

eine hin - und hergehende oder umgekehrt eine hin⸗- und hergehende in eine rotirende verwandelt

wird , kommen mehr und mehr ausser Gebrauch , und haben gegenwärtig beinahe nur noch für die

Schule dadurch ein Interesse , weil sie auf sinnreichen Combinationen beruhen und von Persönlich —

keiten erfunden wurden , deren Namen mit der Geschichte des Maschinenwesens unzertrennlich

verbunden sind .

Diese mehr und mehr seltener werdende Anwendung der

erklären . Für kleinere Bewegungen genügen die viel einfacheren direkt wirkenden

rosse Bewegungen

Balanciermechanismen lässt sich leiclit

Mechanismen ,

welche auf den vorhergehenden Blättern dargestellt sind , und wenn es sich um g

Zala
und Uebertragung von mächtigen Kräften handelt , ist die Anwendung der neiermechanismen

schwierig , umständlich und kostspielig . Sie sind sehr weitläufig , erfordern r viel Raum , schwere ,

massige und kostspielige Fundamente , bestehen aus einer grosser Anzahl von

Axen und Zapfen , deren Herstellung mit viel Schwierigkeiten und Kosten verbunden ist , und

80 solide mit einander verbinden lassen , als die w enigen Bestandtheile eines direkt

lich solide Herstellung dieser colossalen

Stangen und Stäben ,

Von

die sich niemals

*
wirkenden Mechanismus . Es ist ferner eine ganz verlä —

Balanciers , die ganz auf respektive Festigkeit in Anspruch genommen sind , beinahe eine Unmög -

dass man als Construktionsmaterial Gusseisen oder Schmiedeisen wählt .
lichkeit , sei es nun ,

h bei Wool , sc ' ien Fabrik Dampfmaschinen
Hauptbalanciers werden gegenwürtig beinahe nur noc

von 40 bis 100 Pferdekraft angewendet , und da sind sie

hen Maschine vorkommenden Kolbenstangen 8o leicht von einem Balancier

Wirklich am rechten Platz , indem die fünf

oder sechs bei einer sole

nen Geschwindigkeiten und versc hiedenen Hublängen bewegt werden können .
aus mit verschiede

Bei andern Arten von Dampfmaschinen findet man gegenwürtig die Balanciers

Bewegung der verschiedenen Hilfspumpen angewendet .

entweder gar

nicht oder nur zu Nebenzwecken , nämlich zur

Balanciermechanismus lassen sich zuweilen durel
Die richtigen geometrischen Verhbältnisse eines

ist der 85
Zeichnung , zuweilen durch Rechnung am zweckmässigsten bestimmen . Das erstere

wenn alle Bestimmungselemente des geometrisc hen Zusammenhanges , mit Ausnahme der Länge des

Gegenlenkers , angenommen wer den , und die 1 zünge so wie der Einhängungspunkt des Gegenlenker

gesucht wird . Das letztere ist dagegen der Eall ,

Balanciers , ferner der Einhängungspunkt des 0ie gegeben ist , und die übrigen Bestim -

wenn der Drehungspunkt 80 wie die Länge 205



mungselemente des geometrischen Zusammenhanges ausgemittelt werden sollen . Die Einrichtung

dieser Balanciermechanismen kann ich als bekannt voraussetzen ; die Theorie derselben habe ich in

meinen Resultaten für den Maschinenbau , 3. Auflage , Seite 14 bis 17 , kurz entwickelt , ich kann

mich daher darauf beschränken , die auf den Tab . XXXI . und XXXII . dargestellten Modelle

ganz kurz zu beschreiben .

TAB . XXXI .

Viq . I . Balancier mit Gegenlenber . a Cd der Balancier . a be zwei zu beiden Seiten des Balanciers

angebrachte Gehänge . bz die zwischen diese Gehänge gestellte und mit denselben durch einen Bolzen

bei b verbundene Kolbenstange . co zwei Gegenlenker , die sich um einen Zapfen o drehen , und

mit den Gehängen bei e verbunden sind . deue die Schubstange . e f die Kurbel . Diese Theile sind

aus dünnem Eisenblech gefertigt , das Gestelle ist aus Gusseisen .

Fig . 2. Balancier olmé Dreluunmgsdae . eb ͤa der Balancier , C eine um C drehbare Schwinge .
a 2 die Kolbenstange . bo der um o drehbare Gegenlenker , dee die Schubstange . e f die Kurbel .

Diese Theile sind von Eisenblech , das Gestelle ist von Gusseisen .

TAB . XXXII .

Liq . I . Pattsches Parallelogramm flir Landmaschiinen . Die Punkte efeg C liegen in jeder
Position des Parallelogramms in einer geraden Linie , und jeder derselben beschreibt , wenn der

Balancier auf und nieder schwingt , eine beinahe gerade vertikale Linie , wodurch die Stangen 2
21 21 beinahe richtig geführt werden . Auf der rechten Seite des Balanciers ist noch eine Stange 23

angebracht , die vermittelst eines Gegenlenkers min geradlinig geführt wird . Dieser ist bei m in

einen verzahnten Vektor 1 eingehängt , welcher durch einen zweiten mit dem Balancier fest ver -

bundenen verzahnten Sektor k bewegt vird .

Viq . 2 , 3 . Das Watt ' sche Paralleloqnamm fiin Schiſsmaschiunen . Hier ist e der Punkt , welcher

durch das Zusammenwirken des Balanciers , des Parallelogramms a bee d und des Gegenlenkers o d

annähernd geradlinig geführt wird .

TAB . XXXIII .

Vig . J , 2 , 3 , 4. Mangelrad àaur Verwandlung einer continuirlich drehenden Bewegung in eine

gleichförmig hin - und hergehende . a ist eine Axe , welche continuirlich gedreht wird . Sie liegt in

einem besonderen auf die Grundplatte b geschraubten Träger c. d ist eine Platte , welche durch

den Mechanismus geradlinig hin - und herbewegt wird , wenn man die Axe a in Drehung versetst .

Diese Platte d ist an die glatt bearbeitete Fläche einer Wand es angelegt , und durch zwei innen

schräg abgeschnittene Leisten ei en gehalten und geführt . Mit der Platte d sind folgende Theile in

Verbindung : 1. die an den Enden halbkreisförmig , in dem mittleren Theile geradlinig geformte
Leiste f ; 2. die an den Enden halbkreisförmig , am mittleren Theile gerade geformte Platte g ; 3. die

ähnlich geformte Verzahnung h; die Schrauben , welche h mit g verbinden , befestigen zugleich g
mit d ; die Axe a ist versehen : 1. mit einer Handkurbel i , 2. mit einem Getriebe k , 3. mit zwei
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Armen 11 . Die Arme tragen einerseits ein mit einem Getriebe n , mit einem Rad o und mit einem

kleinen Röllchen q Fig . 2 und 4 versehene Axe m , anderseits das Gegengewicht p. Die Zähne

von k und o greifen in einander ein . Das Röllchen ꝗ läuft in der durch die Leiste f und die Platte

g gebildeten Rinne .

Wird die Axe a vermittelst der Handkurbel i gedreht , so entsteht durch Vermittlung der Räder

k und o und der Axe m eine Drehung des Rädchens n , und da die Zähne von n in die Verzah -

nung h eingreifen , so wird diese und werden die mit ihr verbundenen Theile gef d zwischen den

Leisten e , ei geradlinig fortbewegt , und dies dauert so lange fort , bis der gekrümmte Theil r .
der Rinne an das Röllchen q kommt . Ist dies geschehen , so geht das Röllchen durch den halbkreis -

förmigen Theil r , der Rinne nach dem untern geradlinigen Theil ri herab , und das Getriebe füngt
nun an , die Verzahnung h nach entgegengesetzter Richtung zu bewegen , bis wiederum eine Run —

dung der Rinne an das Röllchen gelangt und es in die obere Rinneer zurückführt u. s. w.

Auch dieser Mechanismus wird gegenwärtig beinahe nicht mehr gebraucht , er ist komplizirt ,
und wenn die Verzahnungen nicht mit ungewöhnlicher Genauigkeit ausgeführt werden , so ist die

Bewegung mehr oder weniger unsicher oder stockend . Der gleiche Zweck kann viel besser mit

Schraubenmutter und Spindel erreicht werden , wenn man erstere mit dem Körper verbindet , der

hin - und hergehen soll , und letztere abwechselnd bald nach einer , bald nach entgegengesetater
Richtung dreht . Auch eine einfache Zahnstange mit Getriebe kann gebraucht werden .

TAB . XXXIV .

Vig. J , 2 , 3 , 4. Jalinstange und Getriebe werden gewöhnlich angewendet zur Verwandlung
I . einer geradlinig fortschreitenden Bewegung in eine continuirlich drehende ; 2. einer continuirlich

drehenden in eine geradlinig fortschreitende ; 3. einer drehend hin - und hergehenden Bewegung in

eine geradlinig hin - und hergehende ; 4. einer geradlinig hin - und hergehenden in eine drehend hin -

und hergehende . In diesem Modell ist aber die ungewöhnliche Verwandlung einer geradlinig hin -

und hergehenden Bewegung der Zahnstange in eine ruckweise fortschreitende Drehbewegung einer

Axe gezeigt . Die mit einem Handgriff versehene Zahnstange schleift auf der obern Deckplatte eines

Sockelgestelles c zwischen zwei Führungsleisten bb , und ist in der Mitte an der untern Fläche

mit einem Ansatz d Fig . 4 versehen , welcher verhindert , dass der Hin - und Hergang der Stange
ein gewisses Maass nicht überschreiten kann . e ist eine Axe , an welcher folgende Theile vorkommen :

1. Ein Getriebe f , es dreht sich jedoch frei um die Axe und ist mit einem Stosshacken

versehen . 2. Eine runde Scheibe h mit einem Anfasszahn i Fig . 1; sie ist mit der Axe a fest ver —

bunden . 3. Eine am Umfang glatte Scheibe k mit einem winkligen Einschnitt Fig . 1. Auch diese

Scheibe ist mit a fest verbunden . m ist ein kleines vierkantiges oben schief abgeschnittenes Eisen -

stäbchen , das in einer Führung schleift und durch eine Stahlfeder gegen den Umfang der Scheibe k

gedrückt wird . Die Wirkungen sind nun folgende . Wird die Zahnstange vermittelst des Handgriffs
nach links hin bewegt , so wird zunächst das Getriebe f gedreht . Allein da der Hacken gan dem

Zahn i der Scheibe anliegt , so wird auch die Scheibe h , die Axe e und die Scheibe k mitge -
nommen . o , f , h , k drehen sich also mitsammen nach der durch einen Pfeil in Fig . 1 angedeuteten
Richtung . Dies dauert so lange fort , bis der Ansatz d Fig . 4 an dem linkseitigen Ende des Sockel -

platten - Ausschnittes anstösst , in welchem Augenblick der im Umfang der Scheibe k angebrachte
dreieckige Einschnitt l über den Fänger m zu stehen kommt , der dann durch den Druck der Feder

EI



in den Einschnitt einfällt und dadurch eine rückgängige Bewegung der Axe e verhindert . Wird

hierauf die Stange um etwas mehr als eine Peripherielänge des Getriebes f nach rechts hin bewegt ,

bis zuletat der Ansatz d an das rechtseitige Ende des Sockelplatten- Ausschnittes anstösst , so wird

dabei das Rädchen f zurückgedreht , die Scheiben h und k mit der Axe e bleiben jedoch ruhig

stehen , weil sie durch den Fänger m gehalten sind und weil ferner der Haken g auf dem glatten

Theil der Scheibe h herumschleift , bis er zuletzt , wenn der Ansatz d rechts angestossen hat , in

den Zahn i einfällt . Wird nun die Zahnstange neuerdings nach links hin bewegt , so entsteht aber -

mals eine Drehung von f , h , e , k nach der durch den Pfeil angedeuteten Richtung , wobei anfangs

der Fänger m durch die schiefe Seite des Einschnittes 1 Fig . 1 niedergedrückt und seine hem -

mende Wirkung aufgehoben wird .

TAB . XXV .

Fig . 1, 2 und 8. Calinstungen und halbwerædlimtes Radl . a ist eine Axe , mit welcher ein Schwung —

rad b, ein halbverzahntes Rad c und ein kurbelförmiger Körper d verbunden sind . e ist eine innen

ausgeschnittene und mit zwei Zahnstangen g gi versehene Platte , die an der Wand eines Gestelles

anliegt und durch zwei Leisten h hi geführt wird . Auch sind an dieser Platte noch zwei dreieckige

Ansätze fi fi angebracht . Wird die Axe a gedreht , so greift die halbe Verzahnung von bald

rechts , bald links in die Zahnstangen von e ein , wodurch die Platte e abwechselnd auf und ab

bewegt wird . Allein in dem Moment , wenn der Endzahn 2. B. ii die Zahnstange g. verlässt , darf

der andere Endzahn i , noch nicht in die Verzahnung von ga eingreifen , weil sonst die Bewegung

ganz aufgehoben würde . Bei jedem Eingriffwechsel kommt also ein kurzes Zeitintervall vor , in

welchem die Platte e durch das Rädchen c nicht geführt würde , wenn nicht die Kurbel d und die

dreieckigen Ansätze f. und f vorhanden wären . Allein so wie der Eingriff des Zahnes ii in gi

aufhört , ist die Platte e so weit herabgerückt , dass der innere halbkreisförmige Ausschnitt die

unverzahnte Haldrundung des Getriebes e beinahe berührt , und ist gleichzeitig der Taster der

Kurbel d so weit hinaufgerückt , dass er den Ansatz f. ungefähr in der Mitte der linken Seite

anfasst . Von diesem Augenblick an wird die Platte durch den Taster niedergeschoben , bis er die

Spitze von fi erreicht und die Kurbel d vertikal steht . In diesem Augenblick kommt aber der

Zahn iz mit der linkseitigen Zahnstange in Eingriff , und es beginnt nun die Hebung der Platte e,

wobei der Taster anfänglich längs der rechten Seite von fi herabgleitet , ohne die Aufwärtsbe⸗

wegung der Platte zu hindern . Die punktirte Linie k ist die Kurve , welche der Mittelpunkt des

Tasters relativ gegen die Platte e beschreibt . Die Ansätze sind nach Equidistanten zu der Linie k

gebildet .
Auch dieser Mechanismus ist kaum von irgend einem praktischen Werth , weil die Schraube

oder eine einfache Zahnstange mit einem Getriebe , das bald links , bald rechts gedreht wird , viel

einfachere Mittel zur Hervorbringung einer gleichförmig hin - und hergehenden Bewegung darbieten .

Hin - und Herdrehung .

Es gibt nur sehr wenige Mechanismen , welche eine direkte Verwandlung einer continuirlich

drehenden Bewegung in eine drehend hin - und hergeliende hervorbringen . Beispiele von solchen

Mechanismen sind folgende .

TAB . XVXV .

Fiq . 3 und 4. Drei hallweræalimte Kegelréider . à und e sind zwei Axen . Mit ersterer jist ein

halbverzahntes Kegelrad b , mit letzterer sind zwei halbverzahnte Kegelräder d und e verbunden .

Wird die Axe a continuirlich nach einerlei Richtung gedreht , so greifen die Zähne von b abwech —

selnd in d und e ein , und hierdurch wird die Axe c bald hin - bald hergedreht . Diese Bewegung

ist jedoch mit harten Schlägen verbunden , indem die Bewegungsrichtungen der Axe e plötalich

wechseln , auch ist der Anfang jedes Zahneingriffs unsicher , wenn nicht besondere Hilfsmechanismen in

Anwendung gebracht werden , die den Uebergang von einem Eingriff in den nächstfolgenden vermitteln .

Fiq . 1, 2 und 3. Bogenveræaimung and ialb verædlimtes Getriebe . à ist eine Axe , die mit einem

Schwungrad b , mit einem halb verzahnten Getriebe cund mit einem kurbelförmigen Körper d

versehen ist . e ist eine Schwinge ; sie dreht sich um f hin und her , und geht oben in einen ovalen

Ring über , der innen zwei Verzahnungen gi und ga hat , und noch mit zwei Ansätzen hi und ha

versehen ist . Wird die Axe a gedreht , so greift die Verzahnung des Getriebes e bald in die obere ,

bald in die untere Verzahnung der Schwinge e ein , und hierdurch wird dieselbe hin - und herge -

schaukelt . Es sind aber auch hier , wie beim Modell Tab . XXXV . Fig . 1 und 2 , die Hilfsbestand -

theile d h. und ha nothwendig , um den Uebergang von einem Zahneingriff in den nächstfolgenden

zu vermitteln .

Fig . 4 , 5 , 6. Tuttberegung mit Læcentrum . An der Axe a befindet sich ein Schwungrad b

und das Excentrum e. An dem Tritt d, der bei a seinen Drehungspunkt hat , befindet sich ein

Röllchen e. Um o und e ist ein Kettchen gelegt . Eine drehende Bewegung der Axe a bringt ein

Auf . und Niederschwingen des Trittes hervor , und eine geschickte Auf . und Niederbewegung des

Trittes bewirkt eine Drehung der Axe a mit dem Schwungrad . Diese Anordnung kann für kleinere

Drehbänke gebraucht werden .

TAB . XXXVII .

VLig. J , 2 , 3 , 4. Vangelrad mit constanten Gescſubindligleeit . Das mit der Axe a verbundene

Mangelrad besteht aus folgenden Theilen : I . aus einer runden Scheibe b mit einer Randleiste , die

jedoch nicht ganz in sich zurückkehrt und mit Triebstöcken versehen ist . 2. Aus einem Einführungs -

stück e , dessen Form in Fig . 1 zu sehen ist und keiner Beschreibung bedarf .

Die Hin - und Herdrehung des Mangelrades geschieht durch das kleine Getriebe d , indem es

bald innerhalb , bald ausserhalb in die Triebstöcke eingreift . Dieses Rädchen d befindet sich an
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